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So wurden sie ausgebootet
Die Ausschaltung des jüdischen Viehhändlers Gustav Tobias aus Rodenbach

von Gerhard Ebbinghaus

Steimel.
Dem Ehepaar wurden

vier Mädchen geboren:
Otense (1908), Luzia
(191 1), Sabine (1919) und
Lina Herta (1920). Wahr-
scheinlich Ende 1 936 stellt
der,,blond(e), blau(äu-
gige), gesetzt(e), (mit)
Glatze" versehene Gustav
Tobias einen Antrag auf
Ausstellung einer Legiti-
mationskarte, ohne die er
keinen Viehhandel treiben
dad.

Mit Schreiben vom
1 1.1.1 937, überbracht ge-
gen Empfangsbescheini-
gung durch den Amtsstra-
ßenwärter Kechel in Ro-
denbach, wird ihm durch
den in Vertretung des

Viehhändler Gustav Tobias und Ehefrau Selma,
Rodenbach / Westerwald, 1938.

D", in Rodenbach (Amt Niederwam-
bach in Steimel)lebende jüdische Metz-
ger und Viehhändler Gustav Tobias,
geb. am 20. 5. 1873 in Oberdreis, Sohn
des Handelsmannes lsaakTobias und
seiner Ehefrau Lisette geb. Löwenberg,
heiratet am 20.11 . 1906 in Steimel die
Jüdin Selma Levi, geb. am 17.9. 1888
in Steimel, Tochter des verstorbenen
Metzgers Adolf Lelvi und dessen Ehe-
frau Henriette geb. Baer, Metzgerin in

steht lhnen das Rechtsmittel des Re-
kurses 1) an den Herrn Landrat in Neu-
wied ... zu".

Herr Tobias beauftragt seinen
Rechtsanwalt, S. Mayer ll, Bonn, ge-
gen diese Verfügung beim Landrat in
Neuwied Widerspruch einzulegen. Die-
ser Einspruch erfolgt am 25.1.1937.
Der Rechtsanwalt beantragt, die,,Ver-
fügung, ... aufzuheben und den Herrn
Amtsbürgermeister von Steimel als
Ortspolizeibehörde anzuweisen, dem

doch zu keiner Verhandlung, weil die
Straftat unter ein Straffreiheitsgesetz
fiel. Somit war HerrTobias nicht vorbe-
straft . Wegen der angegebenen Einlei-
tung eines Verfahrens wegen Steuer-
hinterziehung führt der Rechtsanwalt
aus, daß Herrn Tobias lediglich bekannt
ist,,,dass am 8.1 .37, also drei Tage vor
Versagen der Legitimationskarte, von
zwei Polizeibeamten seine Bücherein-
gesehen wurden, wobei das Ein- und
Verkaufsbuch f ür 1936 vorgelegt wur-

de, während solche für
1934 und 1935 nicht vor-
lagen. Bemerkt wird, dass
eine Führung des Ein- und
Verkaufsbuches (...) erst
seit dem 1 .1 0.1 935 vorge-
schrieben ist. Verwiesen
wird ferner auf die Ei-
senacher Grundsätze,
nach welchem die Finanz-
behörden angewiesen
sind, bei Gewerbetreiben-
den Steuervergehen vor
dem 'l .1 .1936 nichtzu ver-
folgen, falls das Ein- und
Verkaufsbuch seit dem
1 .1 .1936 einwandfrei ge-
führt ist. lm übrigen aber
bestreitet der Beschwer-
deführer, sich einer Steu-
erhinterziehung schuldig

gemacht zu haben."
Abschließend beantragt Rechtsan-

walt S. Mayer ll, ,,dortseits dem Be-
schwerdeführer bis zur Entscheidung
die vorläufige Genehmigung, Vieh im
Rahmen seines Gewerbebetriebes auf -

zukaufen, zu erteilen."
Auf diesen Widerspruch gegen die

Verfügung des Amtsbürgermeisters
verlangt der Landrat mit Datum vom
27.1.1937 wohl eine nähere Begrün-
dung der Einwendungen gegen eine
Legitimationskarte seitens des in Ver-
tretung amtierenden Amtsbürgermei-
sters, der seinerseits in einem Schrei-
ben vom 30. 1 .1937 den Gendarmerie-
hauptwachtmeister Hitzenbichler in

Puderbach um einen umgehenden

Amtsbü rgemmeisters amtierenden,,al-
ten Parteigenossen", den NS-Orts-
gruppenleiter Hans Pioreck (der mit
einem Rollkommando in den frühen
Morgenstunden des 10. November
1938 die Urbacher Synagoge in Flam-
men aufgehen ließ), die für das Jahr
1937 beantragte Legitimationskarte
zum Ankauf von Vieh versagt, weil Herr
Tobias die für den Gewerbebetrieb er-
forderliche Zuverlässigkeit nicht besit-
ze, ,,weil 1. Sie am 17. 4. 1936 wegen
Tierquälerei bestraft worden sind (die
Tierquälerei wurde an Tieren verübt,
die zu lhrem Gewerbebetrieb gehör-
ten) und 2. ein Verfahren wegen Steu-
erhinterziehung gegen Sie eingeleitet
worden ist. Gegen diesen Bescheid

Beschwerdeführer (= Gustav Tobias,
d, Verf .) die Legitimationskafte f ür 1 937
zu erteilen". Bei der Begründung wird
angeführt: ,,Die Versagung der Legiti-
mationskarte kommt im Erfolge einem
Geschäftsverbot gleich." Es wird wei-
ter darauf hingewiesen, daß HerrTobias
Frontkämpfer war und vier Kinder hat.

Wegen der Anschuldigung derTier-
quälerei edahren wir nun erste Hinwei-
se: Dem Viehhändler Tobias wird vor-
gewoden, daß er auf der Weide gra-
sende Tiere zu spät nach einem
Schneefall in die Stallung zurückge-
nommen hätte. Dafür wurde er mit 80
RM in eine Ordnungsstrafe genom-
men, wogegen er eine gerichtliche Ent-
scheidung beantragt hatte. Es kam je-
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Bericht bittet, aus dem hervorgehen
soll, ,,ob gegen den Viehhändler Gu-
stavTobias in Rodenbach ein Strafver-
fahren wegen Steuerhinterziehung ein-
geleitet wird oder zum mindesten, wel-
ches Ergebnis die in dieser Flichtung
bisher angestellten Ermittlungen hat-
ten. Es geht insbesondere darum, nach-
zuweisen, daß T. die für die Ausübung
des Viehhandels erforderliche Zuver-
lässigkeit nicht mehr besitzt." Aus der
Antwort des Gendarmerie-Postenbe-
reichs ll Puderbach edahren wir, daß
die,,bisher angestellten Ermittlungen"
am 8.1 .37 stattgefunden hatten, als der
Polizei-Hauptwachtmeister mit dem
Hauptwachtmeister Dollenberg, Puder-
bach, die Revision der Geschäftsbü-
cher des G. Tobias vorgenommen hat-
ten.

Dabei stellten sie fest: "daß Tobias
nur im Besitze des Ein- und Verkaufs-
buches aus dem Jahre 1936 ist und
erklärte auf Befragen nach dem Ver-
bleib der Geschäftsbücher vorherge-
hender Jahre, diese Bücher seien von
seinen Töchtern Ostern 1936 verse-
hentlich beim Hausputz vernichtet
worden." Die Feststellungen bei den
Töchtern ,,erbrachten jedoch in keiner
Hinsicht ein belastendes Moment für
den Gustav Tobias, lassen jedoch den
Schluß offen, daß Tobias vorsätzlich
die Geschäftsbücher beseitigt hat ...

Auch brachte die vorgenommene
Durchsuchung der Wohnung des T.
keinerlei Material, welches zur Uber-
führung des Tobias gereicht hätte, zu
Tage. Zusammenfassend kann gesagt
werden, daß bei Tobias wohl der Ver-
dacht der Steuerhinterziehung besteht,
aber ein Beweis hierfür nicht erbracht
werden konnte." Dies bedeutet, daß
die im Ablehnungsschreiben des Amts-
bürgermeisters aufgestellte Behaup-
tung, daß ein Verfahren wegen Steuer-
hinterziehung eingeleitet worden sei,
eine Lüge darstellt, die sich noch wie-
derholen wird.

Erst am 13.2.1937 rechtfertigt der
Amtsbürgermeister "l.V." seinen nega-
tiven Bescheid vom 1 1.1 .1937: ,,Die ...
Versagungsgründe sind berechtigt. Die
Einwendungen des Vertreters des To-
bias verrmögen an der Tatsache der
Unzuverlässigkeit des Antragstellers
nichts zu ändern." Der folgende Text
gibt uns die Gründe wegen der Bestra-
fung als Tierquäler an: ,,Gegen T. wur-
de am 17. 4.1936 wegen Ubertretung
... des Tierschutzgesetzes vom
24.11.1933 eine polizeiliche Stratuer-
fügung über 60 BM Geldstrafe, er-
satzweise 6Tage Haft, festgesetzt. Der

Tatbestand warfolgender:T. hat in der
Nacht vom 16. zum 17.4.1936 wäh-
rend es regnete und erheblich kalt war,
3 Kühe in seiner offenen Viehweide,
auf der sich kein Schutzraum befindet,
aufgetrieben gehabt. Auch als am
17 .4.1936, früh, gegen 6 Uhr Schnee-
fall einsetzte, hat er die Tiere auf der
Weide gelassen; sie wurden erst auf
die Aufforderung des zuständigen Ge-
meindebürgermeisters um 9 Uhr ent-
fernt. Der Schnee lag um diese Zeit
etwa 10 cm hoch; die Temperatur be-
lrug2" unter Null." lm folgenden bestä-
tigt Pioreck zwar, daf} Herr Tobias die
Strafe erlassen worden ist (,,Gegen die-
se Strafverügung hat T. gerichtliche
Entscheidung beantragt. Darüber fand
aber eine Verhandlung nicht statt, weil
inzwischen das Straffreiheitsgesetz
vom 23.4. 1936 erlassen worden war."),
aber erläßt nicht locker,,,denn es kommt
bei der Beurteilung der Frage, ob T. die
erforderliche Zuverlässigkeit besitzt,
nicht auf eine Bestrafung, sondem auf
sein Verhalten an." Zum Verfahren
wegen Steuerhinterziehung merkt er
an, bis ,,zum Beweis des Gegenteils
muß unbedingt angenommen werden,
T. habe diese Bücher zur Verschleie-
rung irgend welcher ungesetzlichen
Machenschaften vernichtet, zumal in

derselben Zeit in hiesiger Gegend ver-
schiedene jüdische Viehhändler we-
gen Steuerhinterziehung usw. bestraft
worden sind."

Seine wahre Gesinnung, nämlich
einen tiefsitzenden Judenhaß, zeigt der
überzeugte Nationalsozialist am Ende
des Schreibens: ,,Zum Schluß weise
ich noch darauf hin, daß T. zwar unbe-
straft ist, daß abergerade durch seinen
Viehhandelsbetrieb verschiedene deut-
sche Volksgenossen, die in den letzten
Jahren einen Viehhandelsbetrieb er-
öffnet haben, nur sehr langsam Fuß
fassen können. Der Antragsteller, ein
Jude, hat es durch seine jüdischen
Machenschaften immer wieder verstan-
den, sich einen großen Teil seiner frü-
heren Kundschaft zu erhalten, so daß
sich die arischen Viehhändler nur sehr
schwer durchsetzen können. Es ist
unbedingt notwendig, daß die jüdischen
Viehhandelsunternehmen, deren ln-
haber wie im vorliegenden Fall noch
nicht einmal die erforderliche Zuverläs-
sigkeit besitzen, verschwinden. Wenn
T. den Viehhandel einstellen muß, so
kann er immer noch von dem Ertrag
seines landwirlschaftlichen Betriebes
seine Familie ernähren." Eine Durch-
schrift des Schreibens sendet der Amts-
bürgermeister an den Viehwirtschafts-

verband in Essen, um den Widerruf der
Zulassung des Herrn Tobias als Vieh-
händler zu beantragen,

Mit selbem Datum (13.2.1937) geht
auch wahrscheinlich eine Meldung (auf
Vordruck?) an die Geheime Staatspo-
lizeinach Koblenz. Die im obigen Brief
an den Landrat bereits sehr deutlich
zutage getretene nationalsozialistische
Überzeugung des in Steimel amtieren-
den Schusters aus Rodenbach offen-
bart sich hier noch krasser: ,,Durch die
Zugehörigkeit zur jüdischen Rasse ist
die Annahme berechtigt, daß erbeider
Ausübung seiner Handelstätigkelt die
Bevölkerung im staatsfeindlichen Sin-
ne zu beeinflussen versucht, da er als
Viehhändler dauernd mit den Bauern
und Landwirlen in Berührung kommt
und mit ihnen unter vier Augen spre-
chen kann . . . lch bemerke noch, daß
gegen den Antragsteller ein Strafver-
fah ren wegen Steuerhinterziehung ein-
geleitet worden ist."

Die Gestapo ,,bittet" im Schreiben
v om 27 .2.1 937 von der Ausstellung der
Legitimationskarte,,vorläuf ig" Abstand
zu nehmen und will Näheres über das
Strafverfahren wissen:,,Wo schwebt
das Strafvedahren? Aktenzeichen?"
Erst gut zweiWochen nach Erhalt ant-
wortet der Amtsbürgermeister
(25.3.1937): ,,Die Ermittlungen in dem
Strafverfahren gegen Tobias wegen
Steuerhinterziehung sind von dem zu-
ständigen Gendarmeriebeamten erst
jetzt soweit abgeschlossen worden, daß
die Anzeige dem Finanzamt in Neu-
wied vorgelegt werden konnte." Das
bedeutet, daß das Strafuedahren we-
gen Steuerhinterziehung, das in Wirk-
lichkeit eine Denunzierung darstellte,
auf eine Anzeige der Venivaltung, ohne
gesicherte Beweise, zurückgeht. Pio-
reck droht und argumentieft, als ob
eine Anzeige stattgefunden habe, ohne
daß er auch nur über die geringsten
Beweise verfügte.

lnzwischen hat der prozeßbevoll-
mächtigte Rechtsanwalt S. Mayer ll
beim Bezirksverwaltungsgericht Ko-
blenz Rekurs eingelegt, welches mit
Schreiben vom 8.3.1937 den Amtsbür-
gemmeister bittet, die Entscheidungen
des Finanzamtes gegen Herrn Tobias
wegen Steuerhinterziehung mitzutei-
len und auch zu berichten, ob der Vieh-
wirtschaftsverband die Zulassung des
Herrn Tobias als Viehhändler inzwi-
schen widerrufen hätte.

Das Bezirksverwaltungsgericht teilt
auch mit, daß die Rechtsmittelbeleh-
rung des Flekurses falsch war, weil
dieser beim Bezirksvenvaltungsgericht
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stattfindet. Mit Schreiben des Rechts-
anwaltes Mayer ll vom 11.3.1937 an
das Bezirksverwaltungsgericht bean-
tragt dieserwegen derfalschen Beleh-
rung durch den Amtsbürgermeister die
Wieder-Einsetzung in den früheren
Stand zu gewähren, d. h. die Legitima-
tionskarte auzustellen. Die Kopie die-
ses Schreibens durch den Landrat an
den Amtsbürgermeister (12.3.1937)
veranlaßt diesen, am 15.3.1937 den
Gendarmerie-Hauptwachtmeister in

Puderbach in Bezug auf die Steuerhin-
terziehung aufzufordern,,,die Ermitt-
lungen nunmehr abzuschließen und
die Akten durch die hiesige Stelle der
Strafverfol gun gsbehörde einzurei-
chen." Mit Schreiben vom 20.3.1937
wird von dem Gendarmerie-Haupt-
wachtmeister,,unter Beifügung der ge-
tätigten Ermittlungen" erst eine,,Anzei-
ge gegen den Viehhändler Gustav To-
bias wegen des dringenden Verdachts
der Steuerhinterziehung zur weiteren
Veranlassung überreicht."

Fünf Tage später zeigte die Amts-
venrualtung Steimel Herrn Tobias wegen
Steuerhinterziehung beim Finanzamt
Neuwied an, was bedeutet, daß die
Anzeige erst zehn Wochen nach der
Ersterwähnung erhoben wird.

Das nächste Schreiben des Rechts-
anwaltes (22.3.1937) wiederholt Be-

Tochter Herta Tobias und Ehemann Ludwig Aron,
N.Y.C.,1943.

kanntes mit neuen interessanten Er-
kenntnissen, die aber hier vorzulegen,
den Bahmen sprengen würden.

Gegen den letzten Absatz des
Schreibens des Pioreck (13.2.1937)
nimmt Rechtsanwalt Mayer ll dagegen
offen Stellung: ,,Dort wird offen zuge-
geben, warum mit allen Mitteln versucht
wird, dem Kläger, der Frontkämpfer ist,
seine Existenz zu nehmen: er soll als
Jude verschwinden, um arischen Kon-
kurrenten Plalz zu machen.

Die Behauptung, der Kläger habe
sich 'durch seine jüdischen Machen-
schaften' einen großen Teil seiner frü-
heren Kundschaft erhalten, wird mit
Entrüstung zurückgewiesen. Wenn der
Kläger als Jude heute noch einen Teil
seiner Kundschaft besitzt, so beruht
das im Gegenteil darauf , dass er abso-
lut ehrlich und rell ist und seine Kund-
schaft zu deren Zufriedenheit bedient.
lm übrigen aberhatervom 1 .1 .-15.3.37,
also in 2112Monalen, ganze 1 1 Stück
Vieh umgesetzt, von denen noch drei
in seinem Stall stehen. Das ist wirklich
fürdie arischen Viehhändler keine Kon-
kutenz, und wenn sie, wie der Beklag-
te meint, nicht Fuß fassen können, so
ist der kleine Viehhandel des 64jähri-
gen, völlig unbestraften und unbeschol-
tenen Klägers wirklich nicht der Grund."

lnteressant ist das am 1 .4. 1 937 vom
Bezirksverualtungs-
gericht an den
Amtsbürgermeister
in Steimel gerich-
tete Schreiben, das
dem Amtsbürger-
meisternoch Hilfen
geben will: ,,Dabei
geben wir anheim,
noch einmal zu
prüfen, ob eine die
Versagung der Le-
gitimationskarte
rechtf e rtige nd e
U nzuverlässigkeit
des Klägers nach-
gewiesen ist. Blo-
ße Vermutungen
und die Tatsache,
daß Antragsteller
Jude ist, sind für
das Gericht keine
ausreichende Be-
gründung für den
doftigen Antrag auf
Abweisung der
Klage".

Mit Schreiben
vom 2.4.1937 mel-
det sich zum er-
stenmal das Fi-

nanzamt Neuwied: ,,ln Sachen des Vieh-
händlers Gustav Tobias aus Roden-
bach habe ich das Strafverfahren we-
gen Steuerzuwiderhandlung eingelei-
tet ... Das Verfahren dürfte lange Zeit in
Anspruch nehmen da keinerlei Beweis-
material der Anzeige beigefügt war."
Mit Schreiben vom 8.4.1937 erhält der
Amtsbürgermeister eine Vorladung zur
mündlichen Verhandlung vor dem Be-
zirksverwaltungsgericht für den
23.4.1937 nach Koblenz. Am 16.4.1937
ersucht das Gericht um ,,umgehende"
Beantwortung seiner Schreiben an den
Amtsbürgermeister vom 8.3., 24.3. und
1.4.1937. Zwischenzeitlich ist eine
Verwaltungsreform eingetreten. Zum
31.3.1937 werden die Amter Nieder-
wambach in Steimel und Puderbach
aufgelöst und in dem am 1 .4.1937 neu
gegründeten Amt Puderbach zusam-
mengefaßt. Der jetzt zuständige Amts-
bürgermeister Günther bittet (14.4.
1 937) das Bezirksverwaltungsgericht
um Verschiebung der mündlichen Ver-
handlung, weil die Gestapo mit,,Verfü-
gung vom 27.2.1937 verfügt hat, von
der Ausstellung der Legitimationskarte
... vorläufig Abstand zu nehmen ..."
Das Gericht hebt (21 .4.1937) den an-
beraumten Verhandlungstermin auf , bis
das eingeleitete Verfahren wegen Steu-
erhinterziehung abgeschlossen ist.

Aus einem Schreiben (7.6.1937)des
Verteidigers von Herrn Tobias erfah-
ren wir, daß dieser,,Ende April ... zum
ersten male vom Finanzamt vemom-
men" wurde. ,,Man hat ihm nur vorge-
halten, daß der Umsatz 1936 höher
war als 1935. Das ist aber doch selbst-
verständlich, da die Preise ganz erheb-
lich gestiegen waren. Tatsächllch ist es
so, dass im zeitlichen Zusammenhang
mit der Verweigerung der Legitimati-
onskade ein Steuervergehen behaup-
tet wurde, ohne daß auch nur die ge-
ringsten Unterlagen dafür vorhanden
waren. Damit wurde erreicht, daß jetzt
fast das halbe Jahr 1937 verstrichen
ist, ohne dass der Klägerdie ihm zuste-
hende Legitimationskarte hat. So kann
man das Geschäft jedes Viehhändlers
... lahmlegen." Das Finanzamt Neu-
wied teilt dem Gericht am 7 .7.1 937 mil,
daß bis ,,zum völligen Abschluß des
Strafuerfahrens ... immerhin noch min-
destens 2-3 Monate vergehen" wer-
den.

Am 1.10.1937 teilt das Gericht dem
Verteidiger mit, daß das Finanzamt
mitgeteilt hat (29. 9. 1937): ,,Das Straf-
verfahren in Sachen Tobias ist noch
nicht abgeschlossen. Mit dem Abschluß
dürfte in etwa 2 Monaten zu rechnen
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sein."
Ein Schreiben des Neuwieder Fi-

nanzamtes an das Bezirksve nrvaltungs-
gericht vom 3.12.1937 hat ähnlichen
lnhalt und endet mit: ,,lch bitte von
Rückfragen Abstand nehmen zu wol-
len."

Am 31 .1 .1 938 teilt Amtsbürgermei-
ster Günther dem Gericht mit," daß der
Kläger seinen stehenden Gewerbebe-
trieb (Viehhandel) am 31.1.1938 ab
1 .'l .1938 gewerbepolizeilich abgemel-
det hat. Damit ist die Voraussetzung für
die Ausstellung elner Legitimationskarte
weggefallen." Rechtsanwalt S. Mayer
ll schreibt am 24. Februar 1938 dem
Gericht mit: ,,Nachdem aber nun das
Jahr 1937 verstrichen ist, auf welches
sich die Klage bezieht, nachdem ferner
der Schiedskläger sein Gewerbe ab-
gemeldet hat, ziehe ich die Klage hier-
mit zurück. Zum Streitwert äussere ich
mich wie folgt: Der Umsatz 1 936 betrug
ca. 55500,- RM. Das Jahreseinkom-
men wird aul 5"/" angenommen, also
au|2775,- RM. Man kann damit rech-
nen, dass bei Erteilung der Legitimati-
onskarte 1937 Umsatz und Einkom-
men ungefähr gleich hoch gewesen

sein würden. Der Umsatz aus dem
stehenden Gewerbebetrieb 1937
26500,- RM. Man kann also anneh-
men, daß etwa 29000,- FIM Umsatz
dadurch ausgefallen sind, daß keine
Legitimationskarte erteilt wurde. "

Herr und Frau Tobias mit Tochter
Otense leben weiter in Rodenbach,
mehr schlecht als recht. Kaum ein Dorf -

bewohner traut sich noch, mit ihnen zu
sprechen, im Gegenteil!

ln den frühen Mogenstunden des
10. November 1939, als in Puderbach
und Urbach die Synagogen brennen,
wird das Ehepaar Tobias - die Frau
noch im Nachthemd - mit ihrer Tochter
von enthemmten Dodbewohnern und
fanatischen SA-Leuten aus der Umge-
bung aus dem Haus getrieben; die
Wohnungseinrichtung wird demoliert,
die Ständer des Fachwerkhauses wer-
den angesägt, im entlegenen Wester-
walddorf geht die seit Jahren gesäte
Saat der Nazis auf.

Auf dem Wege im Wald zwischen
Steimel und Puderbach, wo die jüdi-
schen Mitbürger der Umgebung zu-
sammengetrieben werden, nimmt der
Ortsgruppenleiter Pioreck, der ehema-

lige Amtsbürgermeister i.V., dem Ehe-
paar Tobias das letzte Geld ab.

Eltern und Tochter ziehen später
nach Köln, von wo aus sie den Weg in
den Holocaust antreten müssen.

Die Eheleute Gustav und Selma
Tobias werden durch Beschluß des
Amtsgerichtes in Dierdorl vom
18.7.1951 für tot erklärt; zuvor, am
4.6.1951, geschah dasselbe für die
Tochter Otense durch das Amtsgericht
in Köln. Den Töchtern Luzia, Sabine
und Herta gelingt die Auswanderung in

die USA.
Die evangelische Kirchengemein-

de Puderbach gedenkt ihrer jüdischen
Mitbürger Gustav, Selma und Otense
Tobias mit anderen auf einer Gedenk-
tafel an der Friedhofshalle.

Hinweise:
Rekurs = Einspruch bei Verfahrensmän-
geln.

Der Schriftverkehr befindetsich im Archiv
der Verbandsgemeinde Puderbach (340/
I alte Registratur).
Der Stammbaum und die Fotografien
ü b e rm itte lte m i r d a n ken swe rte rwei se D r.

Theodo r K. Tobias aus New Je rsey, U. S.A.

Urgroßeltern:

Großeltern:

Eltern:

Töchter:

und

und

und

und

und

und

und

und

Leibgen Samuel
(1771 - 1860)

Olisa Herz
(1801 - 1846)

Lisette Löwenberg
(Schupbach)

Selma Levy
(1888 - l<Z), (Steimel)

Moritz Aron
(1e04 - KZ)

Max Gottschalk

Oberdreis/
Westerwald

Oberdreis

Rodenbach

Rodenbach

Köln

N.Y.C.
(1901 - 1976), (Königsfeld)

Sol May Buffalo, NY
(1908 - 1994), (Mendig)

Ludwig Aron N.Y.C.
(1912 - 1953), (Puderbach)

STAMMBAUM DES GUSTAV TOBIAS

Tobias Herz
(1758 - 1833)

Herz Tobias
(1798 - 1860)

lsaak Tobias
(1842 - 1e33)

Gustav Tobias
(1873 - KZ')

Otense Tobias
(1e08 - KZ)

Luzia Tobias
(1e1 1)

Sabine Tobias
(1e1e)

Herta Tobias
(1e20)


